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Workshop 
Berufung & Persönlichkeit 
 
 

1. Die größte Wachstumsschwelle sitzt oft im Leiter selbst 
Nicht jede Grenze der Kirche ist strukturell. Viele Grenzen sind persönlich. 
Unsere Prägungen, Ängste, Denkweisen und Leitungsreflexe setzen häufig den 
Rahmen dessen, was Gott durch uns tun kann. Gesunde Leiterschaft beginnt deshalb 
nicht mit Methoden, sondern mit innerer Arbeit. 
 

2. Berufung bedeutet nicht, alles zu können 
Berufung ist kein Ruf zur Allround-Leiterschaft, sondern zur treuen Verwaltung 
dessen, was Gott uns gegeben hat. Gott beruft Menschen nicht, weil sie vollständig 
sind, sondern weil sie verfügbar sind. Reife Leiterschaft erkennt: Ich bin verantwortlich 
für meinen Auftrag – nicht für jede Aufgabe. 
 

3. Persönlichkeit ist kein Hindernis, sondern ein Rahmen 
Gott wirkt nicht trotz unserer Persönlichkeit, sondern durch sie. 
Temperament, Denkweise, Energielevel und emotionale Kapazität sind keine Defizite, 
sondern Hinweise auf unseren Wirkungsraum. Gesunde Leiter versuchen nicht, 
jemand anders zu werden, sondern lernen, sich selbst gut zu führen. 
 

4. Wachstum heißt: trainieren, was formbar ist  
– akzeptieren, was begrenzt ist 

Es gibt Dinge, die wir entwickeln können: Kommunikation, geistliche Disziplin, 
Entscheidungsfähigkeit, Mut, Klarheit. 
Und es gibt Dinge, die unsere Kapazität definieren: Belastungsgrenzen, 
Persönlichkeitsstruktur, natürliche Stärken.  
Reife Leiterschaft unterscheidet zwischen beidem. 
 

5. Ergänzung ist kein Zeichen von Schwäche, sondern von 
Weisheit 

Niemand ist berufen, allein vollständig zu sein. 
Starke Leiter bauen Teams, die ihre blinden Flecken ausgleichen. 
Göttliche Leiterschaft denkt nicht in Kontrolle, sondern in Ergänzung. 
Nicht: Was kann ich noch lernen? Sondern auch: Wen brauche ich neben mir? 
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6. Falsche Rollenbilder erzeugen falschen Druck 
Viele Leiter scheitern nicht an ihrer Berufung, sondern an einem idealisierten Bild von 
Leiterschaft. Wenn wir versuchen, fremde Leitungsstile zu kopieren, verlieren wir 
geistliche Autorität. Frucht entsteht dort, wo Persönlichkeit, Berufung und Kontext 
zusammenfinden. 
 

7. Selbstführung ist die Grundlage jeder geistlichen Leitung 
Wer sich selbst nicht führen kann, wird andere schwer gesund führen. 
Innere Klarheit schafft äußere Klarheit. Emotionale Reife schafft geistliche Stabilität. 
Wer Verantwortung für seine Seele übernimmt, schafft Raum für Gottes Wirken. 
 

8. Reife Leiterschaft stellt zwei ehrliche Fragen 
Wo muss ich wachsen? 
Und wo muss ich mich ergänzen lassen? 
Diese beiden Fragen entscheiden langfristig über die Frucht eines Dienstes. 
 

9. Ziel gesunder Leiterschaft 
Nicht: möglichst groß wirken. 
Sondern: möglichst treu führen. 
Nicht: möglichst alles selbst tragen. 
Sondern: möglichst viel Raum für Gottes Wirken schaffen. 


